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Billige Preise.

©rofjinbuftrieller tc. befanben. ©ie „ÜJt. 9Î. 9Î." berichten
barüber :

ÜJlajor 0. ©onat hat fid) bereits burd) feinen ge=

wattigen ißlan, bie giftigen ißontinifcheu Sümpfe gu
trodnen, urbar unb gefnni) gu machen, einen angefehenen
tarnen gemacht. ©erabe üor einem 3ahre hat er, mit
er ausführte, einen weiteren ißlan erbadjt, ber bem

roirtfehaftliehen lieben gerabe unjereS baperifdjen Sllpen»
lanbeS neue, in ihrer 3"0tge noch gar nicht ubguiebetibe
fßcrfpeftiben erfdEjlic^t. Sein ißlan beftebt barin, baS

Sfartat gwifdjen SSaUgau unb Siotberrip quer gu burd)
bämmen, baburd) einen neuen See gu btiben, ben gu=

fünftigen Sfaarfee, aué roeichem bie gluten burch ein u
©rudftoQen (feprägen ©unnet) gunädjft nach bem SSal

djenfee, ans biefem burdh einen gmeiten ©mdftotten
nad) bem ®ud)cljee, bann, mit ber Soifacp öereint, bei

SBolfratShaujen roieber ins gjarbett ftcömen. Um b;c

SBaffermettge noch 5u bergtöfcerit, roirb auch her Sftif^
bach, welcher faft halb fo roafferrcid) wie bie 3far ift,
burch einen §aug=Äanal in jenen neuen Sfaifee qewiffer
mafjen gurücfgeleitet. $wed biefer Stnorbnung ift, burd)
Turbinen an ber ÜDfünbung ber beiben ©rucfftoüen
eine fo ungeheure eteftrifepe $raft gu ergeugen,
wie fie in ber gangen SBett noch nicht erreicht
ift unb womit uidbt nur unfer rechtSrheinifcheS 93ahn=

nejj betrieben werben fann, fotibetn auch rtod^ eine

grofje Singuht bon gabrifen.
SDÎajor b. ©onat fachte in wiffenfdEjaftlid^er gorm

nacpguweifen, bafj bie ©rudböhe betber Stötten (Sodjelfcc
unb Sfartal) gufammen 250 ÜDteter ergebe unb baf) auf
einen gahreSburchfdjnitt bon fefunbiieh 32 begto. 35
Äubifmeter SBuffer aus Sfar unb iRifjbad) gn rechnen
fei. ©iefe gluten, 250 ÜJteter hetabftürgenb, probugieren
aber 86,000 permanente, Sommer unb Söinter gleich'
bteibenbc ißferbefräfte. 3" biefen fommeu in nädhftcr
9fähe nod) weitere 10,000 PS hingu, fobafj 96,000 PS

gur SSerfügung ftehen. ©iefer ©eroinn bon 96,000 PS
bebeutet gunächft, bah hie jährlich 15 ÜJfiQionen ÜWarf,
bie bisher für lohten ber Sifenbahneti über bie baper.
©renge wanbern, im öanbe berbleiben unb überhaupt
erfpart werben. ©amit ftnb aber nicht nur biete unb

grofje Slnnei.mtid)teiten für baS reifetibe ißublifum,
jonbern auch erhebliche weitere ©rfparniffe für ben
Staat berfnüptt. ©enn ber eleftrifche betrieb foftet
etwa nur ein ©rittet beS ©ampfbetriebeS, für welchen
33apein im Sabre 123 2JMI. ÜJiarf ausgibt; baburch
warben als reine jährliche ©tfpartiiS minbeftenS 25
Üliiilionen ÜJfai f übrig bleiben. $u einem nod) gröberen
fßefultate fommt man, wenn man bie 96,000 PS ber
ijkiöatinbuftrie guful)re.

©er SBortvaqctibe berechnet in biefer ^infidjt 48 SDÎttt.

ÜKarf ©ewinn (1 ißferbefraft burch ®ai)le in SUtündjen
probugiert etwa 500 ÜRarf). Stile feine ^Berechnungen,
fowic bie Ausführung bei Sfnlage belegte ber 93ortra=
genbe mit genauen Stngaben unb Sieroleidjungen, unb
fo fam er auch auf bie Soften bes ißrojeftS, bie er
insgejamt auf höchftcnS 15 SDiill. ÛJÎf. berechnet. ©aS
märe nun eine einmalige SluSqabe, bie genau fo Piel
beträgt wie bie Staatsbahn alljährlich für S3efd)affung
bon Äot)ten über bie ©renge fdpdt, unb erheblich weniger,
als ein fpochwaffer Schaben anrichtet.

gu ausführlicher unb üerftänblicher SBeife gählte ber
SSortragi nbe barauf ad bie Borteile auf, bie eine folche
Slnlage für 53apem bringen würbe, gunächft bie ©ieftri»
fieruiig beS bapcrifchen Bahnbetriebes, woburd) neben
anbeten ißorgügen allein ein ©eroinn Poit 25 ÜRiH. Stif.
ergieit würbe, bie billige Strbeitsfcaft für bie gnbuftrie
(etwa 10 2Jtf. per fßferbefraft), etwa 3000 §eftar 3far=
bobeit würben berSultur erfchloffeti werben, bie bapertfehe
Sanbwirtfchaft würbe gu gtofjer, ungeahnter ©tüte empor
gehoben werben, bie £>eigung ber Stabt 3Jfünd)en mittels
(Sleftrigität mürbe in Slusfidjt geftettt werben, £wd)=
waffergefahren würben öerfepminben u. f. w.

fiolz gegen eisen.
(©ingefanbt.)

©er bebauertiche Unfall ant ©haftti9=®ffe ^Bahnhof
in Sonbon hat wieber einmal bie Slufmerffamfeit ber
SBett auf bie ©efatjren ber 33erwenbnng oon Gcifenfow
ftruftionen gu ©augweefen erregt, ©ie beinahe oöllige
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Großindustrieller :c. befanden. Die „M. N. N." berichten
darüber:

Major v. Donat hat sich bereits durch seinen ge-
waltigen Plan, die giftigen Pontinischen Sümpfe zu
trocknen, urbar und gesund zu machen, einen angesehenen
Namen gemacht. Gerade vor einem Jahre hat er, wit
er ausführte, einen weiteren Plan erdacht, der dem

wirtschaftlichen Leben gerade unseres bayerischen Alpen-
landes neue, in ihrer Folge noch gar nicht abzusehende
Perspektiven erschließt. Sein Plan besteht darin, das
Jsartal zwischen Wallgau und Vorderriß quer zu durch
dämmen, dadurch einen neuen See zu bilden, den zu-
künftigen Jsaarsee, aus welchem die Fluten durch ein n
Druckstollen (schrägen Tunnel) zunächst nach dem Wal
chensee, aus diesem durch einen zweiten Druckstollen
nach dem Kvchelsee, dann, mit der Lvisach vereint, bei

Wolfratshausen wieder ins Jsarbett strömen. Um die

Wassermenge noch zu vergrößern, wird anch der Riß-
bach, welcher fast halb so wasserreich wie die Jsar ist,
durch einen Hang-Kanal in jenen neuen Jsarsee gewisser
maßen zurückgeleitet. Zweck dieser Anordnung ist, durch
Turbinen an der Mündung der beiden Druckstollen
eine so ungeheure elektrische Kraft zu erzeugen,
wie sie in der ganzen Welt noch nicht erreicht
ist und womit nickt nur unser rechtsrheinisches Bahn-
netz betrieben werden kann, sondern auch noch eine

große Anzahl von Fabriken.
Major v. Donat suchte in wissenschaftlicher Form

nachzuweisen, daß die Druckhöhe beider Stollen (Kochelsee
und Jsartal) zusammen 250 Meter ergebe und daß auf
einen Jahresdurchschnitt von sekundlich 32 bezw. 35
Kubikmeter Wasser aus Jsar und Rißbach zu rechnen
sei. Diese Fluten, 250 Meter herabstürzend, produzieren
aber 86,000 permanente, Sommer und Winter gleich-
bleibende Pferdekräste. Zu diesen kommen in nächster
Nähe noch weitere 10,000 hinzu, svdaß 96,000
zur Verfügung stehen. Dieser Gewinn von 96,000 U8
bedeutet zunächst, daß die jährlich 15 Millionen Mark,
die bisher für Kohlen der Eisenbahnen über die bayer.
Grenze wandern, im Lande verbleiben und überhaupt
erspart werden. Damit sind aber nicht nur viele und

große Annehmlichkeiten für das reisende Publikum,
sondern auch erhebliche weitere Ersparnisse für den
Staat verknüpft. Denn der elektrische Betrieb kostet
etwa nur ein Drittel des Dampfbetriebes, für welchen
Bayern im Jahre 123 M ll. Mark ausgibt; dadurch
wurden als reine jährliche Ersparnis mindestens 25
Millionen Ma! k übrig bleiben. Zu einem noch größeren
Reiultate kommt man, wenn man die 96,000 ?8 der
P ivatindustrie zuführe.

Der Vortragende berechnet in dieser Hinsicht 48 Mill.
Mark Gewinn (1 Pseà kraft durch Kohle in München
produziert etwa 500 Mark). Alle seine Berechnungen,
sowie die Ausführung der Anlage belegte der Vortra-
gende mit genauen Angaben und Veroleichungen, und
so kam er auch auf die Kosten des Projekts, die er
insgesamt auf höchstens 15 Mill. Mk. berechnet. Das
wäre nun eine einmalige Ausgabe, die genau so viel
beträgt wie die Staatsbahn alljährlich für Beschaffung
von Kohlen über die Grenze sch ckt, und erheblich weniger,
als ein Hvchwasser Schaden anrichtet.

In ausführlicher und verständlicher Weise zählte der
Vortragt nde darauf all die Vorteile auf, die eine solche
Anlage für Bayern bringen würde, zunächst die Elektri-
sieruug des bayerischen Bahnbetriebes, wodurch neben
anderen Vorzügen allein ein Gewinn von 25 Mill. Mk.
erzielt würde, die billige Arbeitskraft für die Industrie
(etwa 10 Mk. per Pferdekraft), etwa 3000 Hektar Jsar-
bodeu würden der Kultur erschlossen werden, die bayerische
Landwirtschaft würde zu großer, ungeahnter Blüte empor
gehoben werden, die Heizung der Stadt München mittels
Elektrizität würde in Aussicht gestellt werden, Hoch-
wassergefahren würden verschwinden u. s. w.

fiolx gegen Cisen.
(Eingesandt.)

Der bedauerliche Unfall am Charing-Croß Bahnhof
in London hat wieder einmal die Aufmerksamkeit der
Welt auf die Gefahren der Verwendung von Eisenkon-
struktionen zu Bauzwecken erregt. Die beinahe völlige
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Verbannung »on Vaupolj au! ben mobernen ©ebäuben
roar ein garter Scplag für ben Holjhanbel, aber roir
tröften un! bamit, bap früher ober fpäter eine Veaftion

p ©unften be! Holges» eintreten wirb. Vie fogenannten
feuerfeften ©ebäube au! Stapf, ©ifen ober ßement oer=
minbern fiebert id) bie SJtöglicpfeit eine! §euerau!=
bruepe! unb rebujieren allerbing! bie ©efapr eine!
anfangenben Vranbe!, bocf) uerurfadjt bei einem

heftigen f^euer ba! ©lüpen unb Vepnen oon eifernen
Prägern ber ftonftruftion mepr Scpaben, al! ba! Kopien
oon ^otjbalfen. Ver fofort eintretenbe Verfall, roenn
©ifen unb Stein pfammen montiert roerben, ift jebod)
al! eine ber roieptigften fragen anpfepen. Um ber Ver=

roftung entgegenptreten, mup ba! ©ifen immerfort an=

geftriepen roerben ; bieg ift jebod) in manchen gälten fepr
feproer ober gang unmöglich- Vie $rage: „©ifen gegen
Holg" ift in folgenbem Vrief, ber in ber legten Vienstag
„Vime!" erfchien, fehr gut bepanbelt.

„Stan befürd)tet, bap ba! llnglüd, welches» bie £oit=
boner ©paring=©rop Station gerftörte unb ba! fo oiele

Stenfcpenleben get'oftet h ah aar ber Vorbote ift für
weitere ^ataftroppen, bie bem ©ebäube brohen. 3111 bie!
muh bei ben Slrcpiteften ben Verbacht erroeden, baß man
mit bem ©ifen nur im Verfucp!ftabium ift, unb bap
man nicht roeip, welche! ba! ©nbergebni! fein roirb. Vie
Haltbarfeit be! ©ifen!, welche! in oielen fällen roiber=

ftanb!fähig genug ift, ift jeboct) in anberen fehr gering.
Vie Çeucptigfeit, welche roeber ben Vactfteinen nodp ben

Haufteinen pfetjt unb welche nur langfant ben härteren
Veil be! Holge! gerfiört, bringt ©ifen pm rafchen Ver»
fall. Vie Vauer einer ©ifenfonftruftion, roelcl)e SBinb
unb Söetter au!gefet3t ift, hängt eingig unb allein oon
ber Qualität be! SInftricpe! ab, welcher fid) fortroäl)renb
lo!löft unb baher ftänbig erneuert roerben mup. 3"
ber Segel foil ein ©ifenträger 30 ^apre hatten. Vocp
gibt e! fooiele oerbedte Stellen im ©ifenroerf, bap, wenn
e! einmal montiert ift, ber ?ßinfet bie einzelnen Stellen
nicht erreichen fann. Va! Sßaffer aber bringt pinburcp
unb bringt ba! SJtetall pm Soften, fript fid) in bie

Scharniere hinein unb löft bie Stielen. So ift ba!
©ifenroerl, gufamniengebunben, ein Veit oon bem anberen
abpängenb, ein Spftem oon Prägern unb Vtnbern, bie

fiep gegenfeitig behnen unb preffen, fobap ber Vrucp
eine! einzigen ©liebe! ben gufammenbrucp be! ©angen
nad) fich giepen tann. Sltlgemein heipt e!, bap ber Vrud)
eine! Vinbeeifen! bie llrfacpe be! 3ufammenfturge! oon
©paring!=©rop roar unb ift biefer ©runb aud) fepr be--

greiflidt).
@! lann mit Stupe behauptet roerben, bap bie ©ifen»

fonftruftion fiep noep auf bem Verfud)!ioeg befinbet unb
ba! roa! fiep gerabe pier ereignete, lann — absit omen
al! ber Vortäufer oon weiteren ünglüct!fätlen angefepen
roerben. Siemanb lann für geroip bie Söirfungen be!
©ifen!, ba! in armierten Veton eingebettet ift, oorau!»
fepen. Stan pflegte p fagen, bap ©ifen, mit einer
.Qementfcpicpt überwogen, eine ungerftörbare SSaffe bilbe,
jetgt jebocp roirb oielfacp ba! ©egenteil behauptet. ©up=
eifen, ba! p allererft für ©ifenbapnbrüden benupt würbe,
mup jept burcp Scpmiebeeifen erfept roerben, ba man
entbeefte, bap burcp ba! fortroäprenbe Scproanlen ba!
©upeifen an Haltbarfeit oerliere. 2öer tann jebod) fagen,
wie lange e! bauern roirb, bi! e! mit Scpmiebeeifen ba!
©leicpe fein roirb. Vie ©efapren bleiben jebocp niept
auf bie ©ifenbapnbauten befcpränt't. @! mup pier an
bie Steilen unb Steilen oon ßäuferfronten unb Strapen
in Sonbon erinnert roerben, bie ootlfiänbig auf eifernen
Vrägern rupen, bie unpgänglicp finb unb niemat! roieber
angeftriepen roerben tonnen. Slüe bie girmenfepilber unb
Vertteibungen, bie fie bebecten, tonnen niept al! Scpup
gegen bie §eudjtigfeit, gegen bie Sonboner Stehet, gegen
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bie Verroüftungen betrad)tet roerben, für roelcpe ein ©ifen»
halfen fo empfänglich ifh 'fie bie menfcplicpe Sunge.
Va! blope Verbampfen, roelcpe! bei SBitterungsroecpfel
auf faltem Stetall eintritt, genügt, um tlnpeil anpftiften,
unb ba bie SBirfung ben Vlicten entpgen ift, fann ba!
jfortfepreiten niept entbedt roerben. Vetracptet man bie

enormen ©ifenfonftruftionen beim Vapnpof Vrompton»
Stoab unb anberroärt!, bie bem Sluge erfepeinen, at! ob

fie auf platten oon Spiegelgla! ftünben, bann bebauert
man niept allein bie Wepler oom fünfilerifepen Stanb»
punft eine! fold)en Spftem!, fonbern e! überfällt einen
aud) ein unpeimlicpe! ©efüpl mit Vepg auf bie Sicper»
peit. @! ift befannt, bap ein Ingenieur proppegeit pat,
bap naep 30 Qapren niemanb mepr ©ifen ober StapI
in ben ©ebäuben benüpen roirb unb id) bin fieper, bap
e! feinem Slrcpiteften einfallen roirb, roenn er fein fpau!
lange erpalten will, peute nod) ©ifen anproenben.

@r roirb fo flug fein, e! oon feinen Hauptarbeiten
au!pfcp(icpen unb e! nur für ntinberroertige Vinge, roie
Stägel, klammern, pr Vefeftigitng ber Valf'en ober al!
teiepte Vräger pr Slufnapme ber $upböben p oerroenben.

So benüpt, ift ba! ©ifen ein guter Liener, aber e!
gibt einen fcplecpten

Uersctocdciics.
©in neuer 3«buftriegiueig pat fiep in Vigleu einge=

bürgert, nämtiep bie ©ifenmöbelfabritation. ®ie feit einem
3apre beftepenbe ffabrif Spi)d)iger& ©o. pat innert
eine! 3apre! fepöne ©rfolge errungen unb mupte bereit!
bie ffabrifanlage erweitern.

©in fotgenfepioerer ©aöröprcubrnct). Septer Vage
rourbe im Vapnpof ßürtep fonftatiert, bap bie grope
©a!leitung ber ehemaligen St. D. V. irgenbroo einen
Vrucp erlitten paben mup, unb pear ergaben bie 9tacp=
forfepungen, bap berfelbe im Vorbapnpof, ungefäpr bei
ber Sangftrape fid) bepnben müffe. SSan begann bort
benn auep p graben; altein man patte ben Stip nicht
gteiep entbedt. Slbenb! rourbe bie ©rube übung!gemäp
mit Vrettern überbedt. Qn ber ©ruhe fammelten fiep
nun aber, roie e! fepeint, ©afe an, tropbem - roie oer=
fid)ert roirb - bie fraglicpe Seitung abgeftettt roorben
roar. Sil! ber Söeicpenroärter Siegfrieb SBenjiitger bie
Stelle paffierte unb mit feiner fiaterne in bie ©ruhe *

pnbete, um naeppfepen, ob alte! in Drbnung fei, gab
e! einen bumpfen ßnall, perrüprenb oon einer jiemlicp
ftarfen ©rplofion, bie in ber ©ruhe ftattgefunben patte.
Vie Vretter würben mit groper Vepemenj in bie Suft
gejagt unb SBenpiger erlitt im ©efiept unb an ben
Hauben giemlicl) ftarfe, jebod) niept teben!gefäprlicpe Ver=
tepungen. ©itiige jfit brannte in ber ©ruhe noep ein
Çeuer, perrüprenb oon bem entroeiepenben ©afe. Stäpere!
roirb bie Unterfucpung noep ergeben.

Steue! non ber SJtailänbcr SluêftcUuug. SBir lefen
jujallig in ber beutfcpen lanbroirtfd)attliepeit ^^itfeptift
Dom 31. guli, bie bon H"nt. Stöbiu! in Slrteu (Sachfen)
perau!gegeben wirb, bap e! ber beutfehen Regierung
burd) ©ntfenbung eine! Vertreter! nach SJtailanb gc=
luugen fei, bie ijStapmiete für bie beutfehen StuêfteÙer
an ber internationalen SluöfteHung in Staitanb 1906
bon 10 auf 2'/« ütre per Quabratmeter pernnterp«
bringen unb bap bafür bie ©ebäube in einfacher Slu!=
ftattung fertiggestellt roerben. SSenn roir niept irren,
fo roar unlängft in fehroeijerifepen bie Stotig
enthalten, bap auch ber Scproeij eine ©rmäpigung auf
4 2ire geroäprt roorben fei.

®! mup nun auffallcnb erfdpeinen, bap ben fdproci;
jerifepeu SluSftetlern niept nur feine Stitteilungen bon
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Verbannung von Bauholz aus den modernen Gebäuden

war ein harter Schlag für den Holzhandel, aber wir
trösten uns damit, daß früher oder später eine Reaktion

zu Gunsten des Holzes eintreten wird. Die sogenannten
feuerfesten Gebäude aus Stahl, Eisen oder Zement ver-
mindern sicherlich die Möglichkeit eines Feueraus-
bruches und reduzieren allerdings die Gefahr eines

anfangenden Brandes, doch verursacht bei einem

heftigen Feuer das Glühen und Dehnen von eisernen

Trägern der Konstruktion mehr Schaden, als das Kohlen
von Holzbalken. Der sofort eintretende Verfall, wenn
Eisen und Stein zusammen montiert werden, ist jedoch
als eine der wichtigsten Fragen anzusehen. Um der Ver-
rostung entgegenzutreten, muß das Eisen immerfort an-
gestrichen werden; dies ist jedoch in manchen Fällen sehr

schwer oder ganz unmöglich. Die Frage: „Eisen gegen
Holz" ist in folgendem Brief, der in der letzten Dienstag
„Times" erschien, sehr gut behandelt.

„Man befürchtet, daß das Unglück, welches die Lon-
doner Charing-Croß Station zerstörte und das so viele
Menschenleben gekostet hat, nur der Vorbote ist für
weitere Katastrophen, die dem Gebäude drohen. All dies

muß bei den Architekten den Verdacht erwecken, daß man
mit dem Eisen nur im Versuchsstadium ist, und daß
man nicht weiß, welches das Endergebnis sein wird. Die
Haltbarkeit des Eisens, welches in vielen Fällen wider-
standsfähig genug ist, ist jedoch in anderen sehr gering.
Die Feuchtigkeit, welche weder den Backsteinen noch den

Hausteinen zusetzt und welche nur langsam den härteren
Teil des Holzes zerstört, bringt Eisen zum raschen Ver-
fall. Die Dauer einer Eisenkonstruktion, welche Wind
und Wetter ausgesetzt ist, hängt einzig und allein von
der Qualität des Anstriches ab, welcher sich fortwährend
loslöst und daher ständig erneuert werden muß. In
der Regel soll ein Eisenträger 3V Jahre halten. Doch
gibt es soviele verdeckte Stellen im Eisenwerk, daß, wenn
es einmal montiert ist, der Pinsel die einzelnen Stellen
nicht erreichen kann. Das Wasser aber dringt hindurch
und bringt das Metall zum Rosten, frißt sich in die

Scharniere hinein und löst die Nieten. So ist das
Eisenwerk, zusammengebunden, ein Teil von dem anderen
abhängend, ein System von Trägern und Bindern, die

sich gegenseitig dehnen und pressen, sodaß der Bruch
eines einzigen Gliedes den Zusammenbruch des Ganzen
nach sich ziehen kann. Allgemein heißt es, daß der Bruch
eines Bindeeisens die Ursache des Zusammensturzes von
Charings-Croß war und ist dieser Grund auch sehr be-

greiflich.
Es kann mit Ruhe behauptet werden, daß die Eisen-

konstruktiv» sich noch auf dem Versuchsweg befindet und
das was sich gerade hier ereignete, kann — iàit oiuou
als der Vorläufer von weiteren Unglücksfällen angesehen
werden. Niemand kann für gewiß die Wirkungen des
Eisens, das in armierten Beton eingebettet ist, voraus-
sehen. Man pflegte zu sagen, daß Eisen, mit einer
Zementschicht überzogen, eine unzerstörbare Masse bilde,
jetzt jedoch wird vielfach das Gegenteil behauptet. Guß-
eisen, das zu allererst für Eisenbahnbrücken benutzt wurde,
muß jetzt durch Schmiedeeisen ersetzt werden, da man
entdeckte, daß durch das fortwährende Schwanken das
Gußeisen an Haltbarkeit verliere. Wer kann jedoch sagen,
wie lange es dauern wird, bis es mit Schmiedeeisen das
Gleiche sein wird. Die Gefahren bleiben jedoch nicht
auf die Eisenbahnbauten beschränkt. Es muß hier an
die Meilen und Meilen von Häuserfronten und Straßen
in London erinnert werden, die vollständig auf eisernen
Trägern ruhen, die unzugänglich sind und niemals wieder
angestrichen werden können. Alle die Firmenschilder und
Verkleidungen, die sie bedecken, können nicht als Schutz

gegen die Feuchtigkeit, gegen die Londoner Nebel, gegen
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die Verwüstungen betrachtet werden, für welche ein Eisen-
balken so empfänglich ist, wie die menschliche Lunge.
Das bloße Verdampfen, welches bei Witterungswechsel
auf kaltem Metall eintritt, genügt, um Unheil anzustiften,
und da die Wirkung den Blicken entzogen ist, kann das
Fortschreiten nicht entdeckt werden. Betrachtet man die

enormen Eisenkonstruktionen beim Bahnhof Brompton-
Road und anderwärts, die dem Auge erscheinen, als ob

sie auf Platten von Spiegelglas stünden, dann bedauert
man nicht allein die Fehler vom künstlerischen Stand-
punkt eines solchen Systems, sondern es überfällt einen
auch ein unheimliches Gefühl mit Bezug auf die Sicher-
heit. Es ist bekannt, daß ein Ingenieur prophezeit hat,
daß nach 30 Jahren niemand mehr Eisen oder Stahl
in den Gebäuden benützen wird und ich bin sicher, daß
es keinem Architekten einsallen wird, wenn er sein Haus
lange erhalten ivill, heute noch Eisen anzuwenden.

Er wird so klug sein, es von seinen Hauptarbeiten
auszuschließen und es nur für minderwertige Dinge, wie
Nägel, Klammern, zur Befestigung der Balken oder als
leichte Träger zur Aufnahme der Fußböden zu verwenden.

So benützt, ist das Eisen ein guter Diener, aber es

gibt einen schlechten Herrn."

llelîà<le«e».
Ein neuer Industriezweig hat sich in Viglcu einge-

bürgert, nämlich die Eisenmöbelfabrikation. Die seit einem
Jahre bestehende Fabrik Spychigeräk Co. hat innert
eines Jahres schöne Erfolge errungen und mußte bereits
die Fabrikanlage erweitern.

Ein folgenschwerer Gasröhrcnbrnch. Letzter Tage
wurde im Bahnhof Zürich konstatiert, daß die große
Gasleitung der ehemaligen N. O. B. irgendwo einen
Bruch erlitten haben muß, und zwar ergaben die Nach-
forschungen, daß derselbe im Vorbahnhof, ungefähr bei
der Langstraße sich befinden müsse. Man begann dort
denn auch zu graben; allein man hatte den Riß nicht
gleich entdeckt. Abends wurde die Grube übungsgemäß
mit Brettern überdeckt. In der Grube sammelten sich

nun aber, wie es scheint, Gase an, trotzdem wie ver-
sichert wird die fragliche Leitung abgestellt worden
war. Als der Weichenwärter Siegfried Wenzinger die
Stelle passierte und mit seiner Laterne in die Grube '
zündete, um nachzusehen, ob alles in Ordnung sei, gab
es einen dumpfen Knall, herrührend von einer ziemlich
starken Explosion, die in der Grube staltgefunden hatte.
Die Bretter wurden mit großer Vehemenz in die Luft
gejagt und Wenzinger erlitt im Gesicht und an den
Händen ziemlich starke, jedoch nicht lebensgefährliche Ver-
letzungen. Einige Zeit brannte in der Grube noch ein
Feuer, herrührend von dem entweichenden Gase. Näheres
wird die Untersuchung noch ergeben.

Neues von der Mailänder Ausstellung. Wir lesen
zusälllg in der deutschen landwirtschaftlichen Zeitschrift
vom 3l. Juli, die von Herm. Mvbius in Arten (Sachsen)
herausgegeben wird, daß es der deutschen Regierung
durch Entsendung eines Vertreters nach Mailand ge-
langen sei, die Platzmiete für die deutschen Aussteller
an der Internationalen Ausstellung in Mailand 1S06
von 10 auf Lire per Quadratmeter herunterzu-
bringen und daß dafür die Gebäude in einfacher Aus-
stattung fertiggestellt werden. Wenn wir nicht irren,
so war unlängst in schweizerischen Zeitungen die Notiz
enthalten, daß auch der Schweiz eine Ermäßigung aus
4 Lire gewährt worden sei.

Es muß nun auffallend erscheinen, daß den schwei-
zerischeu Ausstellern nicht nur keine Mitteilungen von
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